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Begrüßung
Der Emmausgang der zwei traurigen Jünger ist zu einem Symbol geworden. Auch für uns, für unsere Zweifel. Wir brauchen einen Menschen an unserer Seite, der in solchen Situationen mit uns geht und uns den Blick öffnet für das Andere, das Neue, das Wesentliche.

Kyrierufe
Ich möcht, dass einer mit mir geht, der's Leben kennt, der mich versteht: Herr, erbarme dich …
Ich hoff, dass einer mit mir geht, der auch im Schweren zu mir steht: Christe eleison …

Ich weiß, dass einer mit mir geht, der's Leben kennt, der mich versteht: Herr, erbarme dich …

Wir nennen ihn schlicht Jesus Christ, der durch den Tod gegangen ist; er wird durch Leid und Freuden uns geleiten. Amen.

Tagesgebet
Tag für Tag wird uns neue Lebenskraft geschenkt, weil du mit Jesus Christus an unserer Seite bist; oft genug unerkannt. Dafür wollen wir dir, unserem Gott, heute danken und die Erfahrung unseres Glaubens und unseres Lebens mit allen teilen, die uns nahe sind oder unsere Hilfe brauchen. Dann ist jeder Tag wie eine kleine Auferstehung und jeder Schritt führt uns dem großen Ziel näher, zur ewigen Gemeinschaft mit Jesus Christus, unserem Bruder und Freund. Amen

Einführung in die Lesung
Der Verfasser der Apostelgeschichte zeichnet ein Idealbild der christlichen Gemeinde, das sicher nicht immer und überall so eingehalten wurde. Es gibt ja auch die sehr kritischen Briefe eines Paulus nach Korinth beispielsweise. Immerhin haben wir das Ziel vor Augen:

Lesung aus der Apostelgeschichte (2,44ff)
Alle, die gläubig geworden waren, bildeten eine Gemeinschaft. Sie hatten alles gemeinsam. Notfalls verkauften sie von ihrem Hab und Gut und gaben davon jedem, soviel er nötig hatte. Tag für Tag gingen sie zum Gebet in den Tempel, feierten in Hausgottesdiensten das Brotbrechen. Dann hielten miteinander Mahl in Freude und Einfachheit des Herzens. Sie lobten Gott und waren beim ganzen Volk beliebt. Und der Herr fügte täglich ihrer Gemeinschaft die hinzu und schenkte ihnen so Rettung und Heil. – Wort aus der hl. Schrift:

Evangelium nach Lukas (24,14ff)
Zwei von den Jüngern Jesus waren auf dem Weg in ein Dorf namens Emmaus, das sechzig Stadien von Jerusalem entfernt ist.Sie sprachen miteinander über all das, was sich ereignet hatte.
Während sie redeten und ihre Gedanken austauschten, kam Jesus hinzu und ging mit ihnen. Er fragte sie: Was sind das für Dinge, über die ihr auf eurem Weg miteinander redet? Da blieben sie traurig stehen, und der eine von ihnen - er hieß Kleopas - antwortete ihm: Bist du so fremd in Jerusalem, dass du als einziger nicht weißt, was in diesen Tagen dort geschehen ist?
Er fragte sie: Was denn? Sie antworteten ihm: Das mit Jesus aus Nazaret. Er war ein Prophet, mächtig in Wort und Tat vor Gott und dem ganzen Volk. Doch unsere Hohenpriester und Führer haben ihn zum Tod verurteilen und ans Kreuz schlagen lassen.
Wir aber hatten gehofft, dass er der sei, der Israel erlösen werde. Und dazu ist heute schon der dritte Tag, seitdem das alles geschehen ist. Da sagte Jesus zu ihnen: Begreift ihr denn nicht? Wie schwer fällt es euch, alles zu glauben, was die Propheten gesagt haben. Musste nicht der Messias all das erleiden, um so in seine Herrlichkeit zu gelangen?
So erreichten sie das Dorf, zu dem sie unterwegs waren. Jesus tat, als wolle er weitergehen, aber sie drängten ihn und sagten: Bleib doch bei uns; denn es wird bald Abend, der Tag hat sich schon geneigt. Da ging er mit hinein, um bei ihnen zu bleiben. Als er mit ihnen bei Tisch war, nahm er das Brot, sprach den Lobpreis, brach das Brot und gab es ihnen. Da gingen ihnen die Augen auf, und sie erkannten ihn; dann sahen sie ihn nicht mehr. Sie sagten zueinander: Brannte uns nicht das Herz in der Brust, als er unterwegs mit uns redete und uns den Sinn der Schrift erschloss?

Emmausgeschichte: Er geht mit
Die Kar- und Ostergottesdienste waren geschafft. Erleichtert machten zwei Priester, ganz im vornehmen Schwarz, gegen Abend eine kleine Wanderung und tauschten sich aus:
„Immer weniger Leute kommen zu den Gottesdiensten.“
„Der Urlaub ist ihnen wichtiger.“
„Die Jungen gehen ohnedies in die Disco“
„Wenn das in Deutschland so weiter geht, sind wir überflüssig.
„Der Herrgott wird sich das nicht gefallen lassen“ …

Da sahen sie einen Mann auf dem Weg, so um die dreißig. Er schien auf die beiden zu warten.
„Vorsicht! Was der wohl will?“
„Heutzutage weiß man nie!“
„Wir tun so, als würden wir ihn nicht bemerken.“
Doch der Fremde trat den beiden Priestern in den Weg: „Darf ich mit euch gehen?“
Kritisch sahen die beiden den Mann von oben bis unten an. Etwas Besonderes schien der nicht zu sein, so wie er gekleidet war, noch dazu an Ostern.
„Ja“, sagten die beiden etwas mürrisch wie aus einem Munde. Was wollten sie in dieser Situation auch anderes sagen. Schließlich waren sie eindeutig als Priester zu erkennen. Und da kann man doch nicht so einfach …
Sie gingen weiter des Wegs und redeten miteinander, als ginge der Fremde nicht neben ihnen. Sie redeten von ‚Auferstehung’ und vom ‚ewigen Leben’. Aber auch, dass immer weniger Leute daran glaubten.
„Wovon reden Sie eigentlich?
Ich verstehe nichts von alledem, was Sie sagen.
Der eine Priester, der ältere, verfiel sofort in einen belehrenden Ton: „Ja wissen sie denn nicht, was in diesen Tagen gefeiert wird?
Ostern!  Es geht um Jesus, den Sohn Gottes.
Er hat das Letzte Abendmahl mit den Jüngern gefeiert –
Gründonnerstag.
Er wurde zum Tod verurteilt und ist am Kreuz gestorben –
Karfreitag.
Er wurde in ein Felsengrab gelegt –
Karsamstag.
Dann …“
„Sind Sie eigentlich ein Christ?“ fragte der jüngere Priester dazwischen. „Katholisch? Evangelisch?“
„Ich verstehe noch immer nicht. Nur Bahnhof!“
Indessen hatten die drei eine kleine Ausflugsgaststätte erreicht und setzten sich an den einzigen freien Tisch im Garten.
Ein Korb mit Brot stand schon auf dem Tisch. Der Kellner fragte: „Was trinken die Herren?“
„Ein Glas Wein für uns zwei, äh, für uns drei“, sagte der ältere Priester. „Den Hausschoppen, bitte!“
Im samtigen Gelb schimmerte der Wein im Glas bei untergehender Sonne. Noch bevor sie mit den Gläsern anstoßen und ‚Prost!’ sagen konnten, nahm der Fremde das Brot.  Und wie er es in die Hand nahm und es auseinanderbrach!
Da gingen den beiden Priestern die Augen auf.
Da saßen sie, wie war das damals eigentlich im Evangelium von Lukas? Das saßen sie mit Jesus am Tisch. Sie griffen sich an den Kopf: Welch eine Gelegenheit!
Der Fremde reichte den beiden Priestern ein Stück Brot. Dann erhob er sein Glas und sagte: „Prost!“. Und im Weggehen fragte er: „Wann endlich begreift ihr, dass ich immer mitten unter euch bin?“
Spontan waren die beiden aufgesprungen, so als könnten sie ihn festhalten.
Doch der Fremde war verschwunden. Es wäre ja auch zu schön gewesen, endlich einen handfesten Beweis zu haben.

Fürbitten
Weg, Wahrheit und Leben, hat sich Jesus genannt. Das lässt uns beten:

Für alle, die als Pilger unterwegs sind, dass sie den Weg zu sich selber finden: Herr, geh mit …
Für alle auf unseren Straßen, dass sie achtsam und rücksichtsvoll am Verkehr teilnehmen: Herr, geh mit …
Für Mitmenschen, die ihren Weg nicht erkennen, dass sie sich für neue Ziele öffnen: Herr, geh mit …
Für alle, die auf Gehhilfen verschiedenster Art angewiesen sind, dass sie sich dem Leben nicht entziehen: Herr, geh mit … 
Dann bleiben wir alle unterwegs mit Jesus Christus an unserer Seite. Amen.

Gabengebet
„Der Mensch brauch Brot, Wein und Liebe“ so beginnt ein Song unserer Gemeinde. Genau darum wollen wir bitten, wenn wir jetzt Brot und Wein segnen, damit wir die Fülle des Lebens erreichen durch und mit Jesus Christus an unserer Seite.

Meditation
Gott im Herzen
Niemand kann uns davon abhalten,
Gott überallhin mitzunehmen,
wohin wir auch gehen.

Niemand kann uns seinen Namen nehmen.
Wir tragen ihn im Herzen.
All unsere Ängste und Verzweiflung
bringen wir zu Gott, um unser Glück zu finden.

Gott ist in uns,
er sitzt nicht mutterseelenallein
in einer Kirche oder der Moschee.

Wir sind nicht eifersüchtig
über die frommen Heiligengeschichten.
Gottes Liebe und Freundschaft trifft auch uns.

Seien wir dankbar,
Gott im Traum ganz nah zu sein,
in unserer Hoffnung, in unserem Warten.
Selbst unsere abgearbeiteten Hände,
die Schweißperlen auf der Stirn,
unser ganzes Leben weist darauf hin:
Gott ist da.

Niemand kann uns Gott nehmen.
Er geht im Rhythmus unserer Schritte,
atmet mit uns, wohnt in uns.

Segensworte
Wir lassen uns segnen von dem, der zu uns gesagt hat:
Ich bin der Weg und ich gehe mit euch.

Ich bin die Wahrheit und stehe euch bei im Zweifel und in aller Angst.
Ich bin das Leben und stehe zu eurer Hoffnung und eurer Sehnsucht.
Ich sitze mit euch am Tisch und teile das Brot des Lebens und den Becher der Freude.
Ich gehe zum Vater und bereite euch dort eine Wohnung.

Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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